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Der Deckungsbeitrag ist eine einfache Mög-
lichkeit, sich mit der eigenen Buchhaltung ver-
traut zu machen. Was auf den ersten Blick 
weniger eindeutig erscheint, die Auseinander-
setzung mit den eigenen Zahlen leistet einen 
Betrag nach dem Wunsch von «mehr Lebens-
qualität» oder «weniger Stress». Da das Jahr 
2014 sehr gute Resultate lieferte, ist es umso 
wichtiger, die eigenen Ergebnisse über meh-
rere Jahre einzuordnen.

Warum soll ich mich mit dem Deckungsbeitrag 
abgeben?
Bevor man sich intensiv mit Zahlen auseinander 
setzt, sollte man sich vor Augen führen, warum man 
den Aufwand auf sich nimmt. Fragt man Betriebs-
leiterfamilien eingehend nach ihren Zielen, so folgen 
Antworten wie zum Beispiel «mehr Lebensqualität», 
«genügend Einkommen», «weniger Arbeitsbelas-
tung», «weniger Stress», «ein Wochenende frei» oder 
«mehr Zeit für die Kinder».
Ist man sich dem wirklichen Beweggrund bewusst, 
fällt es viel leichter, sich mit Themen auseinanderzu-
setzen, die einem – wie die Buchhaltung analysieren 
– weniger liegen.
Beinhaltet zum Beispiel das Ziel «mehr Lebensquali-
tät – weniger Stress» die Themen wie «genügend 
Einkommen erwirtschaften» oder «Rechnungen be-
zahlen können», so ist eine Voraussetzung dafür,  
einen Überblick über die finanzielle Situation des 
Betriebes zu haben. Wo kommt am meisten Geld 
herein? Wo habe ich im Verhältnis zu hohe Kosten? 
Setze ich meine Arbeit unter anderem dort ein, wo 
die grössten Einkommensblöcke sind oder ich den 
grössten Einfluss auf die Kosten habe? Setze ich mei-
ne Zeit dort ein, wo es für mich wirklich Lebensqua-
lität bedeutet oder meinen Stress reduziert?

Selbstverständlich können auch andere Auswertun-
gen wie zum Beispiel diejenige des Zuchtverbandes 
genutzt werden. Allerdings stehen diese Daten nicht 
jedem Betrieb zur Verfügung. Zudem muss man sich 
immer wieder bewusst werden, welche Aktivitäten 
die grösste Wirkung auf meine obersten Ziele haben 
oder Informationen dazu liefern. 
Für den Einstieg in die eigene Buchhaltung eignet 
sich der Deckungsbeitrag sehr gut. Er hilft die ver-
schiedenen Betriebszweige einzuschätzen und gibt 
erste Informationen über wichtige Einnahmen und 
Kostenpositionen. Werden die Deckungsbeiträge in 
einer Buchhaltung nicht separat ausgewiesen, kann 
im Milchviehbereich mit Hilfe des «Kostenrechners 
der SMP» der Deckungsbeitrag selber berechnet und 
verglichen werden. 

Mehrjahresvergleich: 2014 richtig einschätzen
In vielen Bereichen war das Jahr 2014 ein ausge-
zeichnetes Jahr. Damit man sein eigenes Bauchge-
fühl für den Betrieb gut eichen kann, ist es wichtig, 
die Ergebnisse der drei letzten Jahre über mehrere 
Jahre einzuordnen (siehe Grafik). Die Grafik zeigt 
den Deckungsbeitrag Milch von 2003 bis 2014 
(grün), mit den Leistungen (blau), Aufwände (rot) 
und den DB der besten und schlechtesten 25 % der 
Betriebe (schwarz). Die Aufwände haben sich in den 
letzten Jahren bei 1400 bis 1500 Franken/GVE ein-
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gependelt; höhere Kosten müssten eine Begrün-
dung haben. Hohe Leistungen (Verkauf an Milch 
und Tieren) tragen wesentlich zu einem guten Er-
gebnis bei. Der Deckungsbeitrag gibt Auskunft über 
die Produktion, jedoch nicht über die dazu notwen-
digen Strukturen (Arbeit, Gebäude, Maschinen ...). 
Doch schon dieser Wert zeigt: die Differenz zwi-
schen den besten 25 % und den schlechtesten 25 % 
hat sich seit 2003 von 1500 Franken auf fast 1700 
Franken in 2014 erhöht. Multipliziert man nur einen 

Teil dieses Betrages mit den heutigen Beständen von 
30, 50 oder mehr Kühen, so könnte damit ein Teil 
des Privatverbrauchs oder der wegfallenden Direkt-
zahlungen kompensiert werden.
Die Buchhaltung als Hilfsmittel für mehr Lebens-
qualität oder weniger Stress zu nutzen ist wohl unge-
wohnt. Es gibt jedoch mehr Sicherheit, eine klare 
Ausgangslage und besseres Wissen wo man seine 
Arbeitszeit und sein Engagement einsetzen soll.

BBZ Arenenberg, Jenifer van der Maas
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Wer sich unter Anleitung einen Überblick über die finanziellen Verhältnisse schaffen möchte, 
dem bieten sich folgende Kurse an:

Buchhaltung verstehen und nutzen:
Kurs 1: Dienstag, 19. Januar 2016, oder Kurs 2: Freitag, 12. Februar 2016

Vollkostenrechnung Milch: Dienstag, 12. Januar, und Freitag, 22. Januar 2016 (2 Tage) 

Anmeldung und Info unter Telefon 071 663 33 80 oder www.arenenberg.ch

Bei der Auswertung der Buchhaltungsdaten ist beim DB Milch 2014 zu beachten, dass dieser in 2014 bei 
3600 Franken/RGVE liegt, statt wie in den Vorjahren um 3100 Franken/RGVE.  
(Quelle: ART Grundlagenbericht 2003–2014, www.grundlagenbericht.ch)

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

DB Milch / RGVE 3302,0 3386,0 3556,0 3486,0 3485,0 3762,0 3119,0 3022,0 3094,0 3003,0 3206,0 3623,0

Leistungen 4509,0 4655,0 4922,0 4889,0 4953,0 5310,0 4575,0 4428,0 4439,0 4404,0 4675,0 5140,0

Aufwände 1207,0 1268,0 1367,0 1403,0 1468,0 1548,0 1456,0 1405,0 1345,0 1401,0 1469,0 1517,0

DB besten 25 % 4039,0 4150,0 4054,0 4283,0 4276,0 4594,0 3918,0 3826,0 3856,0 3853,0 4009,0 4456,0

DB schlechtesten 25 % 2579,0 2652,0 2549,0 2698,0 2716,0 2901,0 2303,0 2205,0 2239,0 2164,0 2389,0 2777,0
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Fr./RGVE DB Milch inkl. Aufzucht ÖLN (ohne Bio, Talgebiet) von 2003-2014Franken/RGVE

DB Milch inklusive Aufzucht ÖLN (ohne Bio, Talgebiet) von 2003–2014

Aktuelle Kurse und Veranstaltungen:
Wöchentlich im «Thurgauer Bauer»


